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if , ſe Lann man ſeh lech⸗ orſelen , dat ouch der Schein , densg il onngocl ,

ſtark ſeyn muͤſſe, und das iſt er auch . Man kann bei einigen dieſer Laternenttager voll⸗

kommen deutlich leſen und ſchreiben . Die Amerikaner bedienen ſich derſelben des Nachts

wirklich ſtatt einer Laterne . Die beruͤhmte Merianin , welche ſich lange in Surinam

aufhielt , und dortige Inſckten beſchrieb und abbildete , erzaͤhlt von dieſen Laternentraͤgern

folgendes: „Einſt hatte ich eine Anzahl derſelben in eine Schachtel gethan , und dieſe in

mein Zimmer geſetzt , um ſie zu beobachten und abzubilden . Des Nachts wurde ich durch

ein ſtarkes Getäͤuſch aufgeweckt und in Schrecken geſetzt . Als ich nun aufſtand , um Licht

anzuzünden und nachzuſehen , fand ich , das das Geraͤuſch in der Schachtel vorgieng . Ich

oͤfnete dieſelbe , und nun flogen zu meinem Erſtaunen — ich hatte bisher noch nichts von

dem Leuchten der Inſekten gewußt — die Laternenträͤger , brennenden Flammen gleich , in

8
die Hoͤhe, und gewaͤhrten mir ein entzůͤckendes Schauſpiel . “

Das Inſekt findet ſich zwar in Surinam am haͤufigſten; doch wird es auch in andern

Gegenden des fuͤdlichen Amerika angetro ffen . Es ſoll vom Honigſafte der Blumen leben ,

wie die Schmetterlinge .
5

Die wandernde Heuſchrecke .
(Erilluus migratoriue . )

Die Heuſchrecken gehoͤren zu derſelben Infekten⸗Ordnung , wozu die Laternenträͤger gehöͤ⸗

ren , zu den Halbfluͤgetn . Sie haben wie jene , vier haͤutige , faſt lederartige Fluͤgel , wo⸗

von die untern in viele Falten gelegt , an dem Rücken anliegen . Das Maut , wrlchrs aus

ſtarken Freßſpitzen beſteht , iſt nach der Bruſt zuruͤckgezogen . Mit ihrer Verwandlung hat

es dieſelbe Bewandniß , wie mit den aͤhnlichen Infekten . Wenn ſie aus dem Eie kommen ,

ſtnd ſte nicht erſt Larven oder Maden , wie die Kaͤfer , Schmetterlinge ꝛc. , ſondern nach

allen Theilen gleich Inſekten , nur daß ihnen die Flͤͤgel fehlen , die ſie in der Folge nach

und nach bekommen . 8

Die wandernde oder Zugheuſchrecke iſt 23 Zoll lang . Sie hat einen ſtumpfen Kopf

und ein graues , in der Mitle etwas erhöͤhetes Bruſtſchild . Die Kinnladen ſind ſchwarz ,

di. Obeirfluͤgel gelbgran und braungefleckt , die untern apfelgruͤn; der Hinterleib und die

Füße röͤchlich . Die Hinterfuße find bei ihnen , wie bei allen Heuſchrecken , ſehr lang , und

habenſtarke Schenkel und ſpitzige Krallen , vermiättelſt deren ſte ſich eine betiaͤchtliche Stte⸗

cke foltſchnellen . — — — 3
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Sie pflegen mit großer Geſchwindigkeit , und wohl auf 5 Meilen des Tages ; des
Nachts ruhen ſie aus , und freſſen . Sie geben , wie andere Heuſchrecken , einen zwitſchern⸗
den Ton von ſich , welches beſonders das Maͤnnchen thut , um ſein Weibchen , wie es

ſcheint , zu locken . Dieſer Ton kommt bekanntlich nicht aus dem Munde , ſondern ſie er⸗
regen ihn dadurch , daß ſie die Hinterfuͤße mit ungemeiner Schnelligkeit an den beiden Ober⸗
fluͤgeln reiben . Dies geſchieht ſo ſchnell hinter einander , daß man kaum im Stande iſt ,
den einzelnen Bewegungen mit den Augen zu folgen . Man kann ſich hievon ſelbſt üͤberzeu⸗
gen , wenn man dieſe oder eine andere Heuſchrecke in ein Zuckerglas ſetzt ; hier ſteht und
hoͤrt man , wie ſie den Ton hervorbringen . Reißt man ihnen eins von den großen Spring⸗
beinen aus , ſo hoͤrt man nur noch die Haͤlſte des Tons .

Die wandernden Heuſchrecken vermehren ſich in ungeheurer Menge . Nach der Be⸗
gatung , we lche öͤfter als einmal vollzogen wird , legt das Weibchen einen Klumpen Eier

an den Wuzeln der Graͤſer und anderer Pflanzen in die Erde , und umgibt ſie mit einem
klebrichten Schaum , der bald verhäͤrtet , und den Eiern Schutz gegen Beſchaͤdigung ge⸗
waͤhrt. Dieſe Eier liegen den Winter über in der Erde , und im April oder Mai , je nach⸗
dem ſich die Waͤrme fruͤh oder ſpaͤt einſtellt , ſchliefen die Jungen aus , und fangen an zu

freſſen.

Die eigentliche Heimath dieſer Heuſchrecken ſcheint die große Latarei zu ſeyn . Hier
vermehren ſie ſich in ſo ungeheurer Menge , daß ihre Zuͤge die Luft in eigentlichem Verſtan⸗
de verfinſtern . Es iſt faſt unglaublich , was uns Reiſende von der unermeßlichen Menge
vieſer Thiere erzaͤhlen. Sie durchſtrichen den ganzen Orient und Afrika , und kommen
nicht ſelten nach Europa hieruͤber. In den Jahren 1747 , 48 und 50 waren die letzten
Zuͤge in Deutſchland . Damals durchſtrichen ſie einen großen Theil vn Europa . In Un⸗
garn und Polen fallen öfter , als in Deutſchland , ſolche verheerende Schaaren ein . Wenn
ſie angezogen kommen , o glaubt man , es ſteige in der Ferne eine pechſchwarze ungeheure
Wolke auf , die den Horizont verdunkle . Dies glaubten ſchon viele Reiſende in jenen Ge⸗
genden , bis ſie ſahen , daß die Heuſchrecken mehrere Zolle hoch auf den Erdboden nieder⸗
fielen , und denſelben ganz bedeckten⸗

Es iſt leicht zu erachten , welchen Schaden dieſe gefraͤßigen Gaͤſte da anrichten muͤſſen⸗wo ſte ſich niederlaſſen . Sie verzehren alles , was gruͤn iſt , auf dem Felde , alles Gras,
alles Getreide , alle Pflanzen ſind in kurzer Zeit in einem Striche von mehreren Meilen ,
wie abgeſengt , und der Erdboden iſt gäͤnzlich kahl . Daß ſie Hungersnoth zu verurſachenim Stande ſind, läͤßt ſich hieraus ſehr natuͤrlich ſchließen . Sie ſind den dortigen Gegendeneine der druͤckendſten Landplagen .

Oft werden dieſe verwuͤſtenden Heere auf einmal und in kurzer Zeit vertilgt , wenn ſtenaͤmlich ein unguͤnſtiger Wind ins Meer treibt , in deſſen Naͤhe ſie ſich befinden. Dann
ſiud ſie alle verloren , und werden eine herrliche Beute fuͤr die Seebewohner . Auch die
Menſchen fangen ſie, um ſle zu verzehren . Es 3 aus der Bibel bekannt , daß Johannes

38 Heft ,
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Heuſchrecken aß . Dieß war dort , wo er lebte , ſo wie uͤberhaupt in mehreren Gegenden
des Orients und in Afrika , gar nichts ungewoͤhnliches. Roch heut zu Tage haͤlt man in

jenen Laͤndern verſchiedene Gattungen von Heuſchrecken ſogar fuͤr eine Leckerei . Die Grie⸗

chen ſelbſt aßen ſie ehemals . Diodor von Sticilien erwaͤhnt einer Nation in Afrika , welche

er Heuſchreckenfreſſer ( 40000 nennt , und die faſt blos von dieſen Inſecten lebten .

Sie zündeten duͤrres Gras an , erſtickten ſie damit , und btannten ihnen die Fluͤgel ab ,

wenn ſte gezogen kamen . Man beſprengte ſie hierauf mit Salzwaſſer , und aß ſie gedoͤrret

oder geröͤſtet. Im Fnnern von Afrika iſt dies noch heut zu Tage ſo . Wenn in Marocco

die Heuſchrecken ankommen , ſo wird das Fleiſch außerordentlich wohlfeil . Man ſammelt

dann ganze Saͤcke voll , ſengt ihnen die Fluͤgel ab, ſtreuet Salz dazwiſchen , und bratet ſie

im Ofen . Auch raͤuchern ſie viele . In der Barbarei werden ſie eingepoͤkelt und gegeſſen .

In Abiſſinien zerſtoͤßt man ſie , und kocht ſie mit Milch . In Salz und Waſſer gekocht ,

und daͤnn mit Pfeffer und Eſſig gegeſſen , ſollen ſie wie Tauben ſchmecken. Ein Menſch

braucht etwa 200 zu ſeiner Sattigung . Die Hottentotten eſſen beſonders die Heuſchrecken

ſehr gern ; ſie kochen ſich Suppen davon , und wenn ſie vorher abgehungert waren , ſo werden

ſie von dieſen Suppen im einigen Tagen fett .
Wie große Liebhaber die Araber von den Heuſchrecken ſind , davon zeugen alle Reiſebe⸗

ſchreibungen . Die Araber eſſen ſie auf verſchiedene Weiſe , geroͤſtet, in Butter gebraten ꝛc.

Sie trocknen ſie auch an Faͤden gereihet an der Luft , und heben ſie zum Wintervorrath auf .

Niebuhr bezeugt , daß in Baßra und Bagdad die Heuſchrecken zu Markte gebracht und

ſehr gern gekauft werden . Gedorrt zerſtoͤßt man ſie haͤufig in Arabien zu Mehl , vermiſcht

dieſes mit Getreidemehl , und baͤckt Brodt und Kuchen davon . ——

Der uugehrnefr der Heuſchrecken in der arabiſchen Wuͤſte gedenken nicht nur

alle Reiſende , ſonderk auch die Bibel erwähnt ihrer ( 4 Moſe Cap . 11 . ) Denn die

Selav , welche hier die Iſraeliten aßen , ſind keinesweges Wachteln ; es ſind Heuſchrecken .

Dieſe liegen daſelbſt oͤfters in einer Stiecke von mehreren Tagereiſen 2 Ellen hoch uͤber dem

Eidoden . Wachteln gibt es wohl auf dem ganzen Erdbo den ſo viele nicht , und dieſe wuͤr⸗
den auch erſticken , wenn ſie hoch uͤber einander laͤgen, und bald faulen .

In Deutſchland wird die wandernde Heuſchtecke auch zuweilen einzeln in Waäldern ge⸗

funden . In Spanien iſt ſie aber haͤufiger.
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